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Rickis Magie des Feuers
Läufelfingen  |  Das kurze Leben der Skulptur «Tunnel-Schmitte»

Die Kirchenorgel ist nun ein Profi
Liestal  |  Die Kantonshauptstadt soll zum Orgelmekka werden

Ein Feuerwerk, einige kleinere 
 Feuerherde, dann grössere 
 Flammen und schliesslich der Voll-
brand: Schon ist sie Geschichte, 
die Skulptur des Künstlers Hans-
Jörg Rickenbacher in Läufelfingen. 
Was bleibt, ist die Erinnerung an 
das Tunnelunglück im Hauenstein.

Beat Ermel

Es ist kurz nach neun Uhr, eine grosse 
Schar von frierenden Zuschauern 
wartet rund um die Skulptur an der 
Alten Hauensteinstrasse auf die Dun-
kelheit und darauf, dass der grosse 
Moment doch losgehen möchte, in dem 
Licht und Wärme entstehen. Was sie 
dann zu sehen bekommen, begeistert 
sie durchwegs.

Ein spektakuläres Feuerwerk 
bricht auf der zehn Meter hohen 
Skulptur los, es folgen wieder ruhi-
gere Momente, in denen das Team 
rund um den Künstler Hans-Jörg 
 Rickenbacher an mehreren Orten 
Feuer legt, sodass gleichzeitig viele 
kleine Feuer lodern. Über die Laut-
sprecher klingt Musik von Ennio 
Morricone. Noch drehen sich das 
grosse Rad und die 100 Kilogramm 
schwere Kugel. Die 63 Fackeln auf 
dem Nebenschauplatz brennen zum 
Gedenken an die verstorbenen Minen-
arbeiter. Dann geht alles sehr schnell, 
die Flammen bemächtigten sich der 
Skulptur, sie steht in Vollbrand und 
ein Element nach dem anderen bricht 
in sich zusammen. Eine Funkengarbe 
steigt in den Nachthimmel.

«Die Verbrennung hat ein System», 
sagt Rickenbacher, der von den meis-

ten nur Ricki genannt wird. Da wurde 
nicht einfach an einem Ort ange-
zündet, sondern akribisch überlegt, 
was zuerst und was zum Schluss 
brennen soll. Also Schritt für Schritt 
bis zum Vollbrand.

Die Realisierung eines Traums
In seinen Gedanken passierte der 
Künstler wohl noch einmal den gan-
zen Aufwand, der im Sommer vergan-
genen Jahres seinen Anfang genom-
men hatte. Skizzen, Überlegungen, 
ein Modell, vier Wochen intensive 
Bauarbeit, Uneinigkeiten beim Bau 
des Hammers, der Einsatz moderns-
ter Werkzeugmaschinen und ein 
heikler Helikoptertransport – aber 
auch viel Freude und Kameradschaft 
– bleiben in Erinnerung. Da Ricki in 
Läufelfingen aufgewachsen ist, fand 
er hier und in der Umgebung die 
richtigen Helfer zur Realisierung 
seines Traums.

Die Idee, etwas zu schaffen, das in 
Erinnerung bleibt, gewaltig und aus-
sergewöhnlich ist: dies war die Trieb-
feder zur Entstehung der Holzskulp-
tur. Nur mit einer solchen Denkart 
und motivierten Helfern ist es mög-
lich, ein derartiges Kunstwerk und 
einen solchen Event zu realisieren. 
Rickenbachers Passion ist offensicht-
lich das Element Feuer. «Mit Feuer 
als Kunstform werden Emotionen frei-
gesetzt und Feuer ist auch ein Zeichen 
der Freiheit. Die gegenüberliegende 
Homburg wurde ja schliesslich vor 
mehr als 200 Jahren auch angezün-
det», schreibt der Künstler auf der 
Internetplattform Youtube.

Verbundenheit mit dem Dorf
Am Samstag war er übewältigt, dass 
so viele gekommen sind. In der Auf-
machung eines Schmieds stand er an 
dem in der Skulptur integrierten Red-
nerpult vor seinem Publikum und er-
innerte an das tragische  Brandunglück 
vor 160 Jahren im Hauensteintunnel 
und die damalige Pioniertat. Er leitete 
über zum Auftritt der Tambouren der 
Rotstab-Clique. «Dies passt, denn es 
hat bei der Arbeit im Tunnel auch 
laut geklappert», sagte er. Auch ein 
inszenierter Kurzauftritt des fiktiven 
damaligen Arbeiters «Giovanni aus 
Bergamo» durfte nicht fehlen. 

Der Läufelfinger Gemeindepräsi-
dent Dieter Forter rühmte die echte 
Verbundenheit des Künstlers zum 
Dorf. Für Forter ist dieser Akt der Ver-
brennung nicht nur eine Erinnerung 
an die Geschichte des Tunnelbaus, son-
dern hier werde – so seine persönli-
che Interpretation – auch der Spar-
wahn des Kantons verbrannt.

Im Sommer 2016 ist die Orgel der 
Stadtkirche Liestal revidiert und 
professionell aufgerüstet worden. 
Inzwischen hat sich die Elektronik 
«eingespielt». Diese Woche findet 
noch die Generalstimmung statt 
und dann ist alles bereit für das 
dreitägige Einweihungsfestival – 
und für künftige Spitzenmusiker.

Andrea Mašek

Grüne Lämpchen leuchten seit einigen 
Monaten in der 153-jährigen Orgel der 
Liestaler Stadtkirche. Sie wurde bei 
der letzten Revision mit einer Setzer-
anlage ausgestattet. Inmitten von Pfei-
fen sorgt ein Computer dafür, dass 
Registerwechsel programmiert wer-
den können. Die elekt ronische Kom-
ponente ermöglicht künftig Konzerte 
auf professionellem Niveau.

«Das Üben respektive die Vorberei-
tungszeit für einen Auftritt reduziert 
sich damit auf einen Drittel», erklärt 
Organist Ilja Völlmy. Das macht es für 
Musiker attraktiver, nach Liestal zu 
kommen, um Konzerte zu geben. Es 
bedeute weniger Stress für Organis-
ten, sagt Völlmy. Sie könnten fortan 
auf einfache, schnelle Art ihre Regis-
terwechsel programmieren, abspei-
chern und im Konzert «abspielen» 
lassen. Wie von Geisterhand bewegen 
sich die Register – dank eingebauter 
Magnete – dann von alleine.

Ein weiterer Pluspunkt der Setzer-
anlage: Es braucht, selbst bei kom-
pliziertesten Stücken wie etwa von 
Max Reger, nie mehr zwei Assistie-

rende. Diese mussten früher ganze 
Konzerte hindurch links oder rechts 
des Organisten stehen und schweiss-
treibend Register herausziehen und 

wieder hineinstossen. Ab sofort ist 
nur eine Person notwendig, welche 
die Notenblätter umdreht. Wenn er-
wünscht, kann diese per Fernbedie-
nung beim Registerwechsel mithelfen.

Organisten aus aller Welt 
Völlmy schwärmt, dank der Setzer-
anlage – die heute übrigens gang und 
gäbe ist – würden komplizierte Stü-
cke spielbarer und es seien mit der 
Technik 10 000 Kombinationen mög-
lich. «Das romantisch-sinfonische 
Klangbild wird durch die Anlage 
aber nicht beeinträchtigt», sagt er. 
Auch äusserlich sieht man der Orgel 
praktisch nichts an. Unauffällig sind 
der Einschalthebel sowie ein neues 

Pedal. Erst auf den zweiten Blick be-
merkt man die neuen, kleinen Knöpfe 
unter dem Manual. Sobald die Elek-
tronik eingeschaltet ist, erscheinen 
über dem Manual rote Leuchtziffern. 
Noch immer kann der Organist jedoch 
die Register mechanisch von Hand be-
dienen, sofern er dies bevorzugt. 

Die neue Technik aber soll die 
Liestaler Orgel auf den Radar von 
 Organisten aus aller Welt bringen. 
Dies erhofft sich der Verein Freun-
deskreis der Orgelmusik Stadtkirche 
Liestal. Er wurde vor rund einem 
Jahr gegründet, um die Setzeranlage, 
die 70 000 Franken kostete, zu finan-
zieren. Dank Sponsorenbeiträgen öf-
fentlicher Institutionen und privater 
Spender gelang dies. «Darüber hinaus 
wollen wir auch künftig Projekte rund 
um die Kirchgemeinde-Orgeln unter-
stützen und die Orgelmusik fördern», 
sagt Vereinspräsident Walter Leim-
gruber.

Der Verein ist sich bewusst, dass 
Orgelmusik nicht Mainstream ist. Er 
setzt aber auf Ilja Völlmy, der mit sei-
ner Konzertreihe «Heure Mystique» 
Erfolg hat und international gut ver-
netzt ist. Völlmy selbst würde Liestal 
nur zu gerne zum Orgelzentrum des 
Kantons, der Region machen. Er 
schwärmt: «Der Klang einer Orgel auf 
einer Empore, wie unsere in Liestal, 
ist einzigartig. Insbesondere im Chor 
herrscht eine Akustik wie in einer 
Kathedrale.»

Vollbrand – die letzten Elemente der Skulptur stürzen in sich zusammen.  Bild be.

Kunterbuntes Orgelfestival
ajm. Vom 5. bis 7. Mai wird die revidierte 
Orgel der Stadtkirche Liestal mit einem fürs 
Baselbiet erst- und einmaligen Festival 
eingeweiht. Dabei treten über 20 Künstler-
innen und Künstler auf und zeigen die 
vielfältigen Möglichkeiten der Orgel. Um 
ein breites Publikum anzusprechen, gibt 
es Konzerte verschiedenster Stilrichtun-
gen – von klassisch über Rockmusik bis zu 
Improvisation. Für Kinder ist ein «kunter-

bunter Tag bei den Bachs» geplant, Film-
liebhaber dürfen sich auf den Stummfilm 
«The Phantom of the Opera» mit Live-
Orgelmusik freuen. Gleichzeitig nützt 
der Verein Freundeskreis der Orgel-
musik Stadtkirche Liestal das Festival, um 
Freunde zu gewinnen. Momentan be-
steht er nämlich nur aus dem Vorstand.

www.liestaler-orgelmusik.ch

Ilja Völlmy spielt 
die Orgel und 
Walter Leim

gruber bedient 
die Fern

bedienung.

Bild Andrea Mašek

In Gedenken 
an das Unglück
vs. Die zehn Meter hohe Holzskulptur 
von Hans-Jörg Rickenbacher an der 
 Alten Hauensteinstrasse oberhalb Läu-
felfingens wurde im Gedenken an das 
tragische Brandunglück im Hauenstein-
Scheiteltunnel erbaut. Das Kunstwerk 
soll daran erinnern, dass beim Tunnel-
bau vor 160 Jahren 52 Arbeiter durch 
einen in Brand geratenen Lüftungs-
schacht ums Leben gekommen sind. 
Weitere 11 Personen sind bei Rettungs-
arbeiten gestorben. Laut des Künstlers 
ist das Werk erst mit der Vernichtung 
durch das Feuer voll endet.


